
Windows-Anwendungen mit Linux und Wine betreiben

Reinen Wine einschenken

Linux, Wine und VirtualBox kommen als Open Source-Werkzeuge zum Einsatz, wenn Fachanwendungen, die ausschließlich für das 
Betriebssystem Windows vorliegen, auf dem Linux-Desktop eingesetzt werden müssen. Positive Nebeneffekte stellen sich dabei 
zudem ein. Harald Jele

Abseits  der  umfangreichen  und  bekannten  Win­
dows-Anwendungen sind am Markt unzählige vor­
handen, die als ganz spezielle Fachanwendungen 
die  Bedürfnisse kleiner  bis  mittelgroßer  Nischen 
bedienen. Für den Fall, dass sich diese für Unter­
nehmen  und Institutionen  als  ihre  primär  unter­
nehmenskritischen  Anwendungen  darstellen, 
kann der häufig zu beobachtende Umstand eintre­
ten, dass genau diese eine Migration hin zu einem 
Linux-Desktop verhindern. An exakt diesem Dreh- 
und Angelpunkt setzen häufig Migrationsszenari­
en an, wenn es gilt, solche Anwendungen schritt­
weise  in  einem  typischen  Linux-Umfeld  abzubil­
den.
Mit dem Einsatz der Systembibliotheken von Wine 
bieten sich einem Administrator bereits seit Jah­
ren hinreichend erprobte, lizenzfreie und quellof­
fene  Methoden  an,  durch  deren  Umsetzung  ein 
solches Unterfangen gelingen kann.

Dekantieren

Das Ubuntu Repository zeigt sich für eine Installa­
tion von Wine gegenüber dem Anwender als be­

sonders freundlich. Eine Installation des Meta-Pa­
kets  zu  Wine  über  den  Standard-Paketmanager 
„apt“ berücksichtigt nicht nur die notwendigen Li­
braries und Kernanwendungen, sondern liefert un­
ter anderem auch gleich die erforderlichen Konfi­
gurationswerkzeuge,  eine  Integration  von  Gecko 
zum  Rendern  von  HTML-Anzeigen,  sowie  die  im 
Windows-Umfeld häufig eingesetzten Schriftarten 
mit:

sudo apt-get install wine

Die Konfiguration von Wine hat sich im Laufe der 
Jahre völlig geändert. Im Wesentlichen wurde sie 
deutlich  einfacher  und  übersichtlicher.  Einfacher 
vor allem durch den Umstand, dass man sich nicht 
mehr um jedes Detail  kümmern muss. Zu diesen 
Details  zählen  z. B.  das  automatische  Einbinden 
entfernbarer  Geräte  (CD-ROMs,  DVDs  etc.)  oder 
die Integration eines Drucksystems wie CUPS. Bei­
des wird zuverlässig von den Prozessen des Wine-
Servers wahrgenommen.
Eine bedeutende Änderung in der Architektur von 
Wine  hat  sich  mit  der  Einführung  sogenannter 
„Prefixe“  (auch  „Bottles“  genannt)  ergeben.  Mit 
der Einrichtung eines Prefixes kann Windows-Soft­
ware im Kontext dieses Prefixes installiert und be­
trieben werden, ohne in das Gehege anderer Soft­
ware, die in weiteren Prefixen installiert wird, zu 
gelangen. Damit wurde auch ein relativ gefahrlo­
ses Experimentieren möglich, bei dem nicht sofort 
die gesamte Softwareinstallation in unmittelbare 
Gefahr kommt, rasch unbrauchbar zu werden. Ein 
„Zu-Tode-Installieren“  gehört  damit  der  Vergan­
genheit an, und das paralle Installieren von Soft­
ware,  die  sich  nativ  unter  Windows  am gleichen 
Rechner  eigentlich  gegenseitig  ausschließt,  wird 
möglich.
Beim  „Umzug“  auf  einen  anderen  Rechner  bzw. 
beim Arbeiten mehrerer Benutzer in einer Mehr­
benutzerumgebung  kann  ein  erstellter  und  pas­
send konfigurierter Prefix in die neue Umgebung 
(das  neue  Homeverzeichnis)  übernommen  bzw. 
weiteren  Benutzern  in  ihre  entsprechenden  Ho­
meverzeichnisse verteilt werden. Darauf zu achten 
ist, dass die Rechtestruktur der Dateien und Ver­
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Hintergrund
Die Klagenfurter Ausgabe Robert Musils ist 2009 
als  elektronische  Edition  auf  DVD  erschienen. 
Realisiert wurde diese mit der Windows-Anwen­
dung FolioViews. Um den Kreis der potentiellen 
Benutzer zu erweitern, wurde entschieden, die 
2013 erscheinende zweite Ausgabe, der umfang­
reiche inhaltliche Ergänzungen und Berichtigun­
gen zum Werk Musils zugrunde liegen, mittels Li­
nux und Wine auch als fertige Installation inner­
halb einer  VirtualBox anzubieten.  Damit  sollen 
vor allem auch die Benutzer aus dem Kreis der 
Linux-  und  Mac OS X-Anwender  angesprochen 
werden.  Zudem wird die Konfiguration so vor­
bereitet, dass eine möglichst einfache Integrati­
on in ein lokales Netz gelingen kann, ohne in zu­
sätzliche Software investieren zu müssen.  Eine 
weitere  Beschreibung  dazu  findet  sich  unter 
[12].



zeichnisse erhalten bleibt bzw. in korrekter Weise 
neu angelegt wird. Daher sind solche Transfers am 
günstigsten mit  dem  tar-Kommando durchzufüh­
ren. Ein:

tar cfzv prefixname.tgz prefixname

komprimiert  das erstellte Archiv  aus dem vorbe­
reiteten  Prefix.  Das  Entpacken  gelingt,  wie  be­
kannt, in umgekehrter Reihenfolge:

tar xfzv prefixname.tgz

Wird kein eigener Prefix angelegt oder die Angabe 
desselben bei einem Programmaufruf vergessen, 
so  landen  sämtliche  Vorgänge  im  Verzeichnis 
~/.wine des  Benutzers.  Damit  verliert  dieser  je­
doch auch gleichzeitig die eben genannten Vortei­
le, die sich aus der Verwendung eines Prefixes er­
geben.
Ein Wine-Prefix wird immer dann angelegt, wenn 
dieser dem Aufruf der Windows-Anwendung vor­
angestellt  und noch nicht vorhanden ist.  Ein sol­
cher kann jedoch, und sollte wohl auch, vorab an­
gelegt werden. Mit folgendem Befehl:

env WINEPREFIX=~/prefixname wineboot -u

wird durch den Aufruf des Prozesses „wineboot“ 
der Wine-Prefix „prefixname“ im Homeverzeichnis 
des  Benutzers  als  Verzeichnisstruktur  angelegt, 
wobei wineboot im Grunde hier jene Aktionen aus­
führt,  die  ein  Windows-System  bei  einem  seiner 
häufigen Neustarts erledigt.  Die weiteren Optio­
nen,  die  wineboot zu  bieten  hat,  sind  in  [1] be­
schrieben.
Mit der auf diesem Weg angelegten Verzeichnis­
struktur besteht bereits eine lauffähige Wine-Um­
gebung,  die  mit  den  Standard-Werkzeugen  von 
Wine genauer inspiziert werden kann:

env WINEPREFIX=~/prefixname wine 
C:\\windows\\explorer.exe

ruft den in Wine eingebauten „Explorer“ auf und 
zeigt dem Benutzer die Sicht des Wine-Servers auf 
die eingehängten Filesysteme und den darin ent­
haltenen Dateien. Der Aufruf dieses Explorers ist 
immer günstig, um wahrzunehmen, ob beim Anle­
gen oder Updaten des aktuellen Wine-Prefixes die 
Filesysteme in der gewünschten Weise eingebun­
den,  d. h.  mit  den  richtigen  „Laufwerksbuchsta­
ben“  der  Windows-Welt  versehen,  wurden.  CD-
ROM/DVD-Laufwerke und Ähnliches werden ohne 
Eingriff nur dann angezeigt, wenn diese im Linux-
System gemountet sind. 
Eine  parallele  Erkundung  des  Prefix-Verzeichnis­
ses mit Linux-Mitteln zeigt rasch die sich im We­
sentlichen selbst beschreibende Struktur auf:

~/prefixname/drive_c

bildet die „gebootete“ Festplatte einer typischen 
Windows-Installation ab,

~/prefixname/dosdrives

zeigt die angelegten Laufwerke mit den entspre­
chend zugewiesenen Buchstaben an.
Tieferliegende  Verzeichnisse  werden  entlang  je­
ner Verzeichnisstruktur abgebildet, wie sie von ei­
nem Windows-System erwartet werden.
Mit dem Kommando:

env WINEPREFIX=~/prefixname wine 
C:\\windows\\regedit.exe

startet der Benutzer das Wine-Tool „regedit“, mit 
dem die für den Prefix spezifisch abgebildete Re­
gistry des Systems untersucht und bearbeitet wer­
den kann.  Die der Implementierung zugrundelie­
genden Dateien sind:
~/prefixname/system.reg
~/prefixname/user.reg
~/prefixname/userdef.reg

Wenngleich in der Arbeitsweise von Administrato­
ren das Patchen von Dateien zum Normalfall ge­
hört,  sollten,  für  ein  möglichst  fehlerfreies  und 
durchaus komfortables Arbeiten, nicht die drei Da­
teien selbst, sondern diese über das vorgesehene 
Wine-Tool  editiert  werden.  [2] liefert  dazu  eine 
praktikable Übersicht zu den Aufrufoptionen von 
„regedit“.
Als eine zentrale Schaltstelle für die weitere Konfi­
guration des Prefixes zeigt sich das graphische Wi­
ne-Tool „winecfg“ (Abb. 1):

env WINEPREFIX=~/prefixname winecfg

Abbildung 1: Die „Karteireiter“ (Tabs) von winecfg zur Konfigu­
ration eines Prefixes.
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Über diese graphische Oberfläche können einer­
seits  komfortabel  Einstellungen  zum  Verhalten 
von  Wine  vorgenommen  werden,  andererseits 
dient diese Anbindung an Wine auch zum Starten 
bzw.  Installieren  von  Anwendungen.  Um  jedoch 
die volle Kontrolle über den Installationsvorgang 
zu behalten, installiert und startet der gewissen­
hafte  Administrator  Programme  im  Weiteren  je­
doch besser auf der Kommandozeile.

Abb. 1 zeigt jenen Reiter, der sich für das Konfigu­
rieren eines Prefixes unter Umständen als ein zen­
traler entpuppen kann: Wine ist in der Lage, Win­
dows-Libraries (DLLs) in unterschiedlicher Reihen­
folge zu laden. Mit der Installation von Wine ge­
langen eine durchaus erquickliche Fülle an solchen 
auf den Zielrechner, die überwiegend durch Reen­
gineering von den Wine-Entwicklern selbst erstellt 
wurden. Da viele von ihnen bereits eine Fülle an 
Systemaufrufen  abdecken,  funktionieren  in  der 
Regel auch bereits viele Anwendungen ohne den 
Aufwand einer großen Nachbearbeitung.
Die  Krux  mit  einer  Wine-Installation  beginnt  je­
doch immer dann, wenn die mitgelieferten Biblio­
theken für eine spezifische Anwendung wesentli­
che Funktionen nicht abdecken.  Dann ist es not­
wendig, die von Microsoft in einer Windows-Instal­
lation nativ bereitgestellten DLLs  zu übernehmen 
und anstelle der von Wine ausgelieferten zu laden. 
Das  Tool  winecfg bietet  dafür  eine  komfortable 
Schnittstelle. In  Abb. 1 erkennt man, dass im hier 
willkürlich  angenommenen  Fall  die  DLL  „cfgm­
gr32“ nicht „buildin“, sondern „native“ (also in der 
Microsoft-Version) von Wine geladen werden soll. 
Dazu  muss  die  Datei  „cfgmgr32.dll“  einer  Win­
dows-Instanz entnommen und Wine an der im Ver­
zeichnisbau entsprechenden Stelle zugeführt wer­
den.

Diese Datei aus dem Windows-Verzeichnis
c:\windows\system32\cfgmgr32.dll

landet im Prefix von Wine unter
~/prefixname/drive_c/windows/system32

Die Änderung, die mit  winecfg hier durchgeführt 
wird,  hinterlässt  folgenden  Eintrag  in  der  Datei 
user.reg bzw. einen entsprechenden im Verzeichnis 
der Registry:

[Software\\Wine\\DllOverrides] 1320056438 
"cfgmgr32"="native,builtin"

Interessant an dieser Stelle ist, dass Wine in der 
Lage ist, jenes Verhalten abzubilden, das mit Win­
dows-XP eingeführt wurde und von Microsoft als 
„Side-by-side“  (SxS)  bezeichnet  wird  [3].  Im  Ver­
zeichnis
c:\windows\WinSxS

liegen parallel mehrere Versionen ein und dersel­
ben  Systembibliothek,  gegliedert  nach  Unterver­
zeichnissen,  nebeneinander und können von den 
Windows-Anwendungen in ganz bestimmten Ver­

sionen vom System angefordert werden. Zu beob­
achten ist,  dass gerade Installationsroutinen von 
diesem  Verzeichnis  häufig  Gebrauch  machen, 
wenngleich die lauffähigen Anwendungen später 
zuweilen auf dort hinterlegte Systembibliotheken 
durchaus verzichten.
Sollte also das Installieren einer Anwendung fehl­
schlagen  und  keine  besonderen  Hinweise  dafür 
vorliegen,  so  kann  das  Austauschen  dieses  Ver­
zeichnisses gegen eines einer Windows-Installati­
on, zumindest für die Dauer der Installation, sich 
als hilfreich erweisen.

Im Umgang mit Wine-Installationen ist der Admi­
nistrator hier an einer Stelle angelangt, die, zumin­
dest  kognitiv,  besondere  Aufmerksamkeit  ver­
dient. Es gilt nämlich, nicht den Überblick zu ver­
lieren.  Systembibliotheken sind  sehr  schnell  und 
einfach  ausgetauscht,  ganze  Verzeichnisse  sind 
rasch verändert und mit Werkzeugen, wie „wine­
tricks“ werden in einem Rutsch eine Fülle an frei 
bzw.  kostenlos  verfügbaren,  „originalen“  Micro­
soft-Dateien übernommen.
Nur sei an dieser Stelle auf die Warnung der Wine-
Programmierer hingewiesen: Wer aus der Commu­
nity Hilfe erwartet, sollte in einem ersten Schritt 
davon  absehen,  seine  Installation  wie  eben  be­
schrieben (vermeintlich) „aufzuwerten“ [4] und die 
Installation einer Windows-Anwendung beginnen, 
ohne weiter ins System einzugreifen.

Kredenzen

Der  Aufruf  eines  üblichen  Windows-Setup-Pro­
gramms  gelingt  (hier  von  einem  DVD-Laufwerk 
mit  dem  zugewiesenen  Buchstaben  „D“)  in  der 
Kommandozeile wie folgt:

env WINEPREFIX=~/prefixname wine D:\\Setup.exe

Wine kennt jedoch unterschiedliche Mechanismen, 
ein Programm zu starten.
Laut den Einträgen im Wine-Wiki ist der „offiziel­
le“ Aufruf nach dem DOS-Schema:

env WINEPREFIX=~/prefixname wine start 'D:\Se-
tup.exe'

bzw. in der Unix-Schreibweise

env WINEPREFIX=~/prefixname wine start /Unix 
/media/Setup.exe

Die  Variante  in  der  Unix-Schreibweise  ist  häufig 
dann anzuwenden, wenn bestimmte Pfadangaben 
bei  der  Installation  bzw.  in  weiterer  Folge  beim 
Aufruf durch eine Anwendung nicht richtig umge­
setzt werden können. Weitere Hinweise dazu fin­
den sich in [5].

Läuft  die  Installationsroutine  ohne  abzubrechen 
durch,  stehen  die  Zeichen  für  einen  nahen,  ge­
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glückten Aufruf gut. Wine hinterlegt in diesem Fall 
den Aufruf des Programms wie es Windows täte: 
Sollte  die  Setup-Routine dies  vorsehen,  wird ein 
Eintrag am Desktop über ein verknüpftes Icon ge­
tätigt.  Dem  Menü  des  Linux-Desktops  wird  ein 
Punkt Wine hinzugefügt, unter dem im Weiteren 
die installierten Programme aufzufinden sind.

Degustieren

Wenn das Setup des Windows-Programms jedoch 
nicht zu einem vielversprechenden Ende gelangt, 
gilt es, den Ursachen auf den Grund zu gehen. Wo­
bei natürlich davon auszugehen ist, dass einige der 
hier  genannten  Aspekte  durchaus  berücksichtigt 
werden  sollten,  bevor  eine Installation angegan­
gen wird.
Die Mittel erster Wahl sind gegebenfalls:

 das  Überprüfen,  ob  sich  in  der  Anwen­
dungsdatenbank  von  CodeWeavers  wei­
terführende Einträge finden [6]

 eine gründliche Recherche im Web. Viele 
Installationsversuche,  die  geglückt  oder 
misslungen  sind,  finden  sich  dokumen­
tiert, jedoch bei CodeWeavers nicht einge­
tragen

 die parallele, kontrollierte Installation auf 
einer nativen Windows-Instanz

 ein  näheres  Kennenlernen  des  Wine-De­
buggers [7]

Auf die beiden erstgenannten Aspekte muss hier 
nicht  weiter  eingegangen  werden.  Sie  zählen zu 
den üblichen Handlungsweisen eines Administra­
tors, um Hilfestellungen oder gar Dokumentation 
zu lukrieren.
Für die Arbeit an einer parallelen Windows-Instanz 
ist jedoch einiges an Vorbereitung unverzichtbar, 
denn der Installationsvorgang und der Aufruf der 
Anwendung sollten durch die eingesetzten Hilfs­
mittel möglichst detailgenau erfasst werden. Das 
Tool,  das  der  Administrator  letztlich  nach  freier 
Wahl  bestimmt,  sollte  während  der  Installation 
mitprotokollieren, welche

 Verzeichnisse und Dateien angelegt,
 Einträge in der Registry vorgenommen,
 Bibliotheken  dem  System  hinzugefügt 

werden.

Letztlich kann dies auch durch Handarbeit einiger­
massen  gut  erledigt  werden;  für  mehr  Komfort 
sorgen  jedoch  entsprechende  Programme  wie 
TrackWinstall als Freeware [8] oder ähnliche.

Besondere Aufmerksamkeit bei der Wahl des ein­
zusetzenden Werkzeugs gilt der Überprüfung, ob 
nach einer „kontrollierten Installation“ eines Pro­
gramms die angelegten Verzeichnisse und Datei­
en, die hinzugekommenen Einträge der Registry, 
sowie die relevanten Systembibliotheken eventu­

ell auch sofort exportiert und somit direkt in eine 
möglichst  „frische“,  unangetastete  Wine-Umge­
bung übernommen werden können.

Abbildung 2: Ergebnisliste der gefundenen Änderungen an ei­
ner Windows-Installation von TrackWinstall.

Ist auf diesem Weg die Installation umschifft, star­
tet  der  Administrator  frank und frei  die  Anwen­
dung über die üblichen, oben angemerkten Start­
optionen von Wine.

Wenn  auch  dieser  Weg  scheitert,  das  Windows-
Programm starten zu können, ist eine genauere In­
spektion der laufenden Anwendung in einer paral­
lel  gehaltenen  Windows-Installation  notwendig. 
Ein erster Schritt dazu ist das Starten der Anwen­
dung und das Überprüfen jener Systembibliothe­
ken, die die Anwendung nach deren Aufruf ladet.
Dazu reichen einfache Werkzeuge, die als Freewa­
re oder zum Installieren in einer Demo-Version zur 
(freien) Verwendung vorliegen. DLL Show [9] zählt 
mittlerweile wohl zu den Veteranen, leistet jedoch 
immer noch gute Dienste und zeigt zuverlässig die 
in den Arbeitsspeicher des Betriebssystems gela­
denen Anwendungen und nach deren Auswahl die 
zugehörigen  Bibliotheken  an.  Ähnliches  leistet 
auch  ProcessInfo [10],  das als  Demo-Version kos­
tenlos für einen Zeitraum von 30 Tagen verfügbar 
ist  und  dessen  Einschränkungen  gegenüber  der 
Vollversion für diese Belange nicht weiter stören. 
Von weiterem Nutzen erweist sich das Programm 
auch durch den Umstand, dass es zudem in einer 
Wine-Umgebung installier- und ausführbar ist.

Abbildung 3: Anzeige der mit einer ausführbaren Windows-Da­
tei verknüpften DLLs am Beispiel von ProcessInfo.
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Anhand der Liste jener Bibliotheken, die durch die 
Software geladen werden,  erhält man einen ers­
ten Eindruck davon, worauf man in weiterer Folge 
möglicherweise sein Augenmerk legt.  Ob jedoch 
tatsächlich  der  Umstand  zutrifft,  dass  eine 
(„build-in“)  Wine-Bibliothek  einer  Anwendung 
nicht alle relevanten Funktionen anbietet und des­
halb  durch  eine  native  Version  ersetzt  werden 
muss, verrät einem eventuell bereits die Ausgabe 
auf der Startkonsole oder in jedem Fall der Aufruf 
des Wine-Debuggers beim Start der Anwendung.

„Cuvée-rieren“

Dass das fortgeführte Ersetzen von Libraries letzt­
lich einen Ansatz darstellt, der nur eingeschränkt 
zum Ziel führt, zeigt sich in jenem Umstand, den 
Windows-Administratoren  in  der  Vergangenheit 
als die „DLL-Hölle“ beschrieben haben: Nicht alle 
Versionen der Systembibliotheken vertragen ein­
ander. An diesem Punkt angelangt, erfordert das 
Vorgehen  ein  wenig  Geschick,  Recherche  und 
Glück.

Abbildung 4: Starten einer Anwendung durch Wine und gesetz­
ter Umgebungsvariable „WINEDE-BUG=+relay“.

Um unkompliziert an Debug-Informationen zu ge­
langen, wird Wine in einem ersten Schritt die Um­
gebungsvariable  „WINEDEBUG“  beim  Start  über­
geben. Der Wert „+relay“ regelt im Debug-Modus 
von Wine das Verhalten in einer Weise, dass sämt­
liche Funktionsaufrufe, sowie die Bezeichnung der 
zugehörigen Bibliothek auf der Konsole ausgege­
ben werden.  Damit  erhält  man erste Informatio­
nen darüber,  bei  welchem  Funktionsaufruf  Wine 
scheitert und welcher DLL diese zugeordnet wer­
den kann. Die Standard-Ausgabe sollte (günstiger­
weise)  zudem  in  ein  Logfile  umgeleitet  werden, 

um anschließend den Startprozess anhand dieses 
Files in Ruhe analysieren zu können:

env WINEPREFIX=~/prefixname WINEDEBUG=+relay 
wine anwendung.exe &>start_anwendung.log

Deutlich  mehr  Informationen  liefert  schließlich 
das Setzen des Wertes „+all“ für die Umgebungs­
variable „WINEDEBUG“.

env WINEPREFIX=~/prefixname WINEDEBUG=+all
wine anwendung.exe &>start_anwendung.log

Dieser Wert bewirkt, dass Wine sämtliche Informa­
tionen auf die Standard-Ausgabe schreibt, die im 
Debug-Modus  zugänglich  sind.  Der  Startvorgang 
der  Anwendung verzögert  sich  dadurch zwar er­
heblich; mit einiger Übung kann man sich auf die­
sem  Weg  jedoch  einen  deutlichen  Eindruck  von 
den implementierten Mechanismen und den dar­
aus resultierenden Stolperfallen verschaffen,  die 
es anschließend zu umschiffen gilt.

Neben  dem  Setzen  der  Umgebungsvariable 
„WI-NEDEBUG“ besteht die Möglichkeit, eine An­
wendung  nicht  direkt  mit  Wine  zu  starten,  son­
dern mit dem eingebauten Wine-Debugger.

env WINEPREFIX=~/prefixname winedbg
anwendung.exe

Abbildung 5: Die aktuellen Befehle des Wine-Debuggers.

Dieser bringt die üblichen Eigenschaften eines De­
buggers mit und integriert sich passend in die Um­
gebung der Systembibliotheken von Wine. Anhand 
des Debuggers sind einem umfangreiche Metho­
den zugänglich, mit denen Anwendungen kontrol­
liert  gestartet  werden  können.  Die  Befehle  des 
Wine-Debuggers bilden ein Subset jener des GNU 
Project Debuggers (GDB). Damit ist die weitere Ar­
beitsweise zumindest jenen auf Anhieb vertraut, 
die bereits Erfahrungen im Debuggen mitbringen.
Die Web-Site der Entwickler zum Wine-Debugging 
[11] gibt einen guten Überblick zum schrittweisen 
Annähern  an  ein  vorerst  unbekanntes  Problem, 
das  sich  beim  Ausführen  einer  Windows-Anwen­
dung in einer Wine-Umgebung einstellt.
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Fazit

Wenn  es  gelingt,  eine  Windows-Anwendung  mit 
Wine  unter  Linux  betreiben  zu können,  so  kann 
dies dazu beitragen, dass möglicherweise eine An­
wendung weniger störend ins Gewicht fällt, wenn 
es gilt, einen Linux-Desktop zu etablieren. Zudem­
können sich damit auch durchaus positive Neben­
effekte  einstellen:  Mit  Linux  als  Betriebssystem 
zeigen sich einem Administrator sofort eine Reihe 
von Möglichkeiten, diese Anwendung nicht nur lo­
kal,  sondern auch als  Netz-Installation einzurich­
ten, sowie diese in Umgebungen zu etablieren, in 
denen  ein  Mehrbenutzerbetrieb  gewährleistet 
werden soll. Darüber hinaus stellt die Kombination 
Wine-Linux-VirtualBox  eine  Open  Source-Lösung 
dar, mit der auch Linux fremde Anwendungen qua­
si in einen Container gepackt und für einige Zeit 
konserviert werden können.
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Kurze Geschichte von Wine
1993: Inspiriert vom Produkt Wabi (auf Sun Solaris) begann 
die Entwicklung von Wine. Erste Arbeiten an einem Tool zum 
Laden von 16-bit-Windows Programmen und einer Fenster­
verwaltung.
1994: Das große Echo zu den Entwicklungen führt zu einer 
Diskussionsliste im Usenet. Die Netzwerkunterstützung wird 
eingeführt. Das Lesen und Schreiben der Windows-Registry 
wird vervollständigt.
1995: Anfänge in der Unterstützung von 32-bit-Windows-Co­
de und einer automatischen Konfiguration von Wine-Installa­
tionen.
1996: Microsoft Word und Excel können erstmals ausgeführt 
werden.
1998: Corel und später CodeWeavers unterstützen die Ent­
wicklung. Dadurch wird eine Vielzahl an Desktop-Anwendun­
gen installierbar.
2001: Effektiver DirectX-Support unterstützt das Ausführen 
von Spielen.
2002: Wine wird parallel zum X11-Lizenzmodell auch LGPL-li­
zenziert.
2003: Einführung von Präfixen/Bottles zur Trennung der in­
stallierten DLLs pro Anwendung ("DLL-Seperation").
2008: Wine wird in der Version 1.0 freigegeben.
2012: Das Projekt beinhaltet mehr als 1.4 Mio. Zeilen Quell­
code und mehr als 700 Beteiligte.
Aktuelle Projekte: Mac OS X QuartzDriver, Direct3D-10, Mul­
tiuser Wineserver, USB-Support
Weitere Ziele für die Version 1.4: DIB engine, Sprachunter­
stützung von rechts nach links (z.B. für Häbräisch und Ara­
bisch), Redesign des Audiosupports
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